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meErgnugtes Alterthum was glei—
chet deiner Jugend/

WWenn ſich mit dir vermahlt

Wenn Ethnengleich das Haupt von Eiß/

Was in der Jugend fehlt
ezErfahrenheit und Tugend:

Die Bruit von Hitz und Warme weiß.
Des Eichbaums Krafft und ungemeine Starcke

Sind zwar hierzu nicht ungeſchickt
Dooch weil der Schner das Laub abpflickt/

So dient ſein Staſn nicht allerdings zum Wercke.

II.
Ein ewig gruner Palm ſcheint ſolchen Schmuck

zutragen
Der hohes Alter ziert/
Beyh dem mant Kraffte ſpurt

und das von Wohl kan ſagen.
Macht ſeines Stammes Rauhigkeit

Daß m. unach vieler Muh und Streit
Als einen Raub dit ſüne Frucht kan ſchmecken;An

So wird hiedurch nur mehr beka id
Daß ein bearauter Alter fand

Was ſeinen Fleiß die Zeit ſchien zuverſtecken.

III.
Ein edler PalmenBaum ſtreckt ſeine lrichten

Zyweige
Nur beſſer Himmelan
Wenn ihm die freye Bahn/

Daß er nicht auffwarts ſteige/uu



Dem Scheine nach die Laſt verwehrt
So ſeine Scheitel hart.beſchwert:

So ſchlagt ein Greiß die Wiederwartigkeiten
Womit das Leben ſchwanger geht

Aus Hertz und Sinn weil er verſteht
Daß dieſes Wehein Wohlſeyn ſoll begleiten.

IV.
Beſchaue Eriechenland und Rom in ihren Spie

len
Wenn Oel und Staul ſich miſcht/

Wenn man den Schweiß abwiſcht/
Wenn Feind auff Feinde zielen

Was tragt der Sieger mehr zum Lohn
Als Lob und Palmen-Zweig davon?

Nicht minder in das Alter hochzuachten
Wornach die Melt doch wenig fragt
Weil es nur denen zugeſagt/

Die GOttes Wort und iein Geboth betrachten.

Am meiſten ſcheint der Ban den Alter beyzu

kommen
ſweil er mit ſeiner Art

Sich unablaßßlich paart:
Wenn man ihm die genoinſten/

Wo muß er alſobald vergehn
Und kan nicht mehr in Bluthe ſtehn.

Gewiß wo nicht das Alter Pflegung hatte
Und die Gehulffin an der Hand/

Es war ein allzuharter Stand/
Beſchwerlicher als Feſſel Stock und Kette.
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VI.
es Palm-Baums Nutz und Werth iſt noch

hieraus zuſchlieſſen/
Daßer der MuſenSchaar
Vor dieſen heilig war:

2

Denn Kunſt und vieles Wiſſen/
Womit das hohe Alter prangt

Mird nur durch Fleiß und Zeit erlangt.
er Jahre Reiff ſchmeckt erſt die ſuſſen Fruchte

a

Wornach dir Jugend embſig ſteigt
Was uns das Gluck am Tag verſchweigt/

Das ſagts der Mitternacht frey ins Geſichte.

vVii.nd dieſes Mertheſter hat uns darzu ge-

trieben/J

Daß dienr Palmen Baum
Sich lanet  cinean Raum

Jn deiner Gunſt belirben
Zumahl da. ihm Vein Alter gleicht

Und er dis frohe Licht erkeicht/
Wir graben noch it unbekannten Schrifften

Den Wunſch in ſeine Rinden ein:T —m

G ttFu ſolſt dem dch en heilig ſeyn
Sokan kein Wiß die rucht vergifften.
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